
Deutschlands Wasserfußabdruck

Das virtuelle Wasser ist Teil des „Wasser
fußabdrucks“, der die in Anspruch 
genommene Wassermenge einer Person,
eines Unternehmens oder Landes angibt. 
Das Besondere an diesem Konzept ist, 
dass es unseren Konsum mit der Was-
sernutzung in den Herstellerregionen
verbindet. Der Wasserfußabdruck zeigt 
auf, dass sich unser Konsum auf regionale
Wasserressourcen weltweit auswirkt und
macht deutlich, dass wir mit Produkten 
und Gütern immer auch Wasser ein- bezie-
hungsweise ausführen. 

Der Wasserfußabdruck eines Landes wird
wie folgt berechnet (in den Klammern 
werden die Werte für Deutschland für das 
Jahr 2010 ausgewiesen): 

Nutzung heimischer Wasservorkommen
(58,0 Milliarden Kubikmeter),
+ Import virtuellen Wassers 

(125,0 Milliarden Kubikmeter),
– Export virtuellen Wassers 

(65,8 Milliarden Kubikmeter),
= 	�Wasserfußabdruck

(117,2 Milliarden Kubikmeter).

Für die Herstellung von Ernährungsgü-
tern bis zu deren Verkauf muss Energie
aufgewendet werden, zum Beispiel als 
Prozesswärme bei der Produktion oder als 
Kraftstoff für den Transport. Die genutzte
Energie entlang der vollständigen Pro-
duktionskette wird als „Energiegehalt“ 
der Ernährungsgüter bezeichnet. Der 
Energiegehalt enthält sowohl den Ener-
gieeinsatz der inländischen Produktion 
als auch den Energieeinsatz der impor-

tierten Konsumgüter aus dem Ausland60. 
Ebenfalls enthalten ist der Energieeinsatz, 
der für die Herstellung von importierten 
Vorleistungsgütern notwendig ist. Im Jahr 
2010 betrug der Energiegehalt der Ernäh-
rungsgüter 1.133 Petajoule (PJ). Das ist 
ein Anteil von 11,5 Prozent des gesamten 
Energieverbrauchs der privaten Haushal-
te. Gegenüber dem Jahr 2000 nahm der 
Energiegehalt der Ernährungsgüter um 
12,5 Prozent ab.

Energie für die Herstellung  
von Ernährungsgütern
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